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Chuechiv als vrophet

Berlin, 9. April. Die Engländer sind bekanntlich höchst
bibelfest.

Herr Churchill ist es besonders.
Und also telegraphiert er, als die aus allen Erdteilen

herbeigeschleppte„Nil-Armee" ihren „Stotz in das Herz der
Achse" begann, dem General Wavell sozusagen als Unter¬
pfand des Sieges einen Bibeltext. Als die Tommies im Vor¬
marsch bei Benghasi waren, da lüftete Herr Churchill vor dem
Unterhaus das Geheimnis dieser Bibelstelle, damit alle Völker
der Erde die Größe seines Geistes zu ermessen vermöchten
und den Reichtum seines Witzes bewundern könnten.

Und also sprach Herr Churchill:
„Ich Ragte es, die Aufmerksamkeit General Wavells auf

das 7. Kapitel, Vers 7 des Matthäus -Evangeliums zu lenken,
wo es heißt:

Bittet und ihr werdet empfangen! Suchet und ihr werdet
findenI Klopfet an und es wird euch aufgetan werden!"

Mit der Miene eines Triumphators rief Herr Churchill:
„Die Nil-Armee bat und es wurde ihr gegeben! Sie suchte
und sie fand! Sie klopfte und es wurde ihr aufgetan!"

Großer Prophet Churchill! Als Sie an diesem 10.Februar
so Mgemein christliche Worte sprachen, da ahnten Sie noch
gar nicht, wie sehr Sie in Wirklichkeit recht behalten sollten
— nur daß auch hier wieder einmal die Wirklichkeit genau
umgekehrt aussieht, als Ihre Großmäuligkeit sie darzustellen
Pflegt.

Heute ist der wahre Inhalt Ihrer prophetischen Worte
der ganzen Welt und allen Völkern der Erde deutlich ge¬worden.

Ihre Nil-Armee bat und sie wurde empfangen! — nämlich
von den Panzern des Generals Rommel.

Sie suchte und ihr wurde gegeben! — aber nicht der Sieg,
sondern Prügel!

Sie klopfte an und es wurde ihr aufgetan! — aber nicht
das Tor Libyens, sondern das Tor der Gefangenschäft! Dort
hinein marschieren nun Ihre Generäle, acht Mann hoch! Sie
können darüber Nachdenken, was Wohl Herr Churchill ihnen
mit Matthäus 7, 7 habe prophezeien wollen.

Sie werden auch hier wieder Erlösung in den nun wahr¬
haft prophetischen Worten Churchills finden:

„Wir erleben hier", so sagte er, „den Anfang der Wieder¬
gutmachung und der Bestrafung derjenigen, die Böses tun !"

Churchill kann nicht sagen, daß wir gehässig seien.
So unchristliche Gefühle seien fern von uns.
Wir zitieren nur wörtlich, was er uns sagte.
Ehre, wem Ehre gebührt!
Und wenn es auch Herr Churchill ist.

Außerordentlich verlustreicher Angriff der
RAF . auf die Reichshauplstodt

Zwei Krankenhäuser, die preußische Staatsbibliothek und die
Staatsoper getroffen — Elf Feindflugzengeschon beim Anflug

abgcschossen
Berlin,  1v. April. (Eig. Funkmeldung.) Britische Bom¬

ber unternahmen in der Nacht vom S. zum 10. April einen für
sie außerordentlich verlustreichenAngriff gegen die Reichs-
Hauptstadt. Schon im Anflug wurden elf feindliche Flugzeuge
durch Flakartillerie und Nachtjäger abgeschoffcn. Einige
Spreng - und Brandbomben wurden über Wohnviertel und
auf öffentliche Gebäude abgcworfen. Dabei wurden wieder
zwei Krankenhäuser getroffen. Brandbomben fielen außerdem
auf die berühmte preußische Staatsbibliothek und die Staats¬
oper. Kriegswichtige Ziele wurden nicht getroffen. Mehrere
Tote und Verletzte sind zu beklage».

Kühnes Sloßtruppunternehmen
, Berlin,  S . April. Auf dem Vormarsch gegen Serbien

stießen deutsche Gebirgsjäger auf ein wegbehcrrschendes Sperr-
shstem, das aus mehreren schweren Bunkern bestand. Ein
Stoßtrupp , ein Offizier und drei Mann stark, arbeitete sich mit
Maschinenpistolenund Handgranaten an den ersten Bunker
heran und nahm ihn. Auch ein zweiter und dritter Bunker
wurde von demselben Stoßtrupp erstürmt und besetzt. Die
Besatzung der Bunker, darunter ein Offizier, wurden als Ge¬
fangene Von diesem kühnen Unternehmen eingebracht.

Berlin . 9. April 1941.
Ein neuer deutscher Siegeszug hat eingesetzt! — Im
Laufe des Mittwochnachmittags folgte Sondermeldung

ans Sondermeldnng.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
«Nach der Einnahme von Uesküb und Beles haben

deutsche Truppen den Vardar in Richtung auf die alba¬
nische Ostgrenze überschritten und Tetovo  und Pri  -
l e p genommen.

Nach dem Durchbruch durch die stark befestigte Me-
taxas -Linie haben deutsche Truppen Xanthi  genom¬
men und die Küste des Aegäischen Meeres erreicht. Der
Vormarsch acht weiter.

Starke deutsche Panzerverbände stießen aus Jugo¬
slawien nach Süden vor und haben Saloniki  genom¬
men. Nach diesem Durchbruch bis zum Aegäischen Meer
sind die griechischen Truppen in Thrazien zwischen Bar¬
bar und der türkischen Grenze abaeschnitten.

Marburg besetzt
Schnelle Truppen und Panzerverbände der Gruppe

von Kleist haben heute um 11 Uhr Nisch genommen.
Im Vorgehen aus der Steiermark wurde Marburq be¬
setzt und ein Brückenkopf auf dem Südnfer der Drau
gebildet.

Die Waffen gestreckt
Rach dem Durchbruch durch den Rupel -Paß . der von

den Griechen zäh und erbittert verteidigt wurde und
nach der Einnahme von Saloniki hat die ostwärts des
Vardar kämpfende griechische Armee in Erkenntnis
ihrer hoffnungslosen Lage heute morgen die Kapitula¬
tion angeboten und die Waffen gestreckt."

Auch in Afrika!
Sechs Generäle , 20V» Mann gefangengenommen . —

Unübersehbare Beute.
DNB Berlin , 9. April . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
„Am 7. April , dem Tage der Eroberung von Derna,

das erst nach hartem Kampf unter Führung von Gene¬
ralleutnant Rommel genommen wurde, siel auch El
Mechili, 80 km südwestlich von Derna , in die Hand der
deutschen und italienischen Truppen.

Dabei wurden sechs Generäle und zwei in Eenerals-
stellung befindliche Obersten sowie über 2000 Mann des
Gegners gefangengenommen ; die Beute an Material
ist noch nicht zu übersehen."

Nach englischem Rezept
Der erste jugoslawische Heeresbericht.

Am dritten Tage nach Beginn der deutschen Aktion ge¬
gen Jugoslawien erscheint der erste jugoslawische Heeres¬
bericht Er ist offensichtlich von Engländern abgefaßk wor¬
den, denn im ersten Satz bereits steht die überraschende
und den Tatsachen keineswegs entsprechende Mitteilung:
„An allen Fronten hat sich die Lage zu unseren Gunsten
gestaltet." Wenn dann im zweiten Satz behauptet wird, daß
die Deutschen überall unter schweren Verlusten zurückae-
schlagen würden, so kann hierzu nur gesagt werden, daß
die Verfasser des jugoslawischen Heeresberichtes nach eng¬
lischem Rezept die Tatsachen auf den Kops stellen und be¬
reits die ersten Niederlagen der Serben in einen Sieg um¬
zumünzen versuchen, ein Verfahren, das allzu deutlich er¬
kennbar das Zeichen der Unwahrhaftigkeit auf der Stirn
trägt.

Duftere Stimmung in London
Das britische Bott wird auf « eitere Verluste und Niederlagen vorbereitet — Schlimme Nachrichten aus

Rordafrika, dem Balkan und der Atlantikfront
Stockholm, 9. April. Die Stimmung in London war nach

den hier eingetroffenen Nachrichten am Dienstag sehr düster.
Die jugoslawische Armee befindet sich auf dem Rückzug in
Südserbien. Derna in der Chrenaika ging verloren. Die bri¬
tischen Verluste an Handelstonnage in der Schlacht auf dem
Atlantik sind furchtbar. Alle diese Nachrichten lassen, wie die
Londoner Korrespondenten schwedischer Blätter berichten,
London Schlimmes ahnen. Günstige Nachrichten vom Balkan
fehlen. Eine gewisse Unsicherheit greift in der britischen Haupt¬
stadt um sich. Ten raschen Rückzug der Wavell-Armee in
Nordafrika empfindet man, wie der Londoner Korrespondent
von „Dagens Nhheter" meldet, als schweren psychologischen
Rückschlag.

Die Oesfentlichkeit wurde, wie der gleiche schwedische
Korrespondent berichtet, bereits am Dienstag auf die Mög¬
lichkeit des Falles von Saloniki vorbereitet. Der Besitz von
Saloniki, wo man nach englischen Pressestimmennoch wenige
Tags vorher eine dauernde Front gegen Deutschland schaffen
wollte, wird bereits auf offiziellen Wink amtlicher britischer
Stellen bereits als „nicht weiter wichtig" dargestellt. Das
völlige Ausbleiben von Nachrichten vom Balkan-Kriegsschau¬
platz läßt in der britischen Hauptstadt die düstersten Befürch¬
tungen anfkommen. Das einzige, was vom Balkan in das
Ohr der britischen Oesfentlichkeit drang, war der griechische
Heeresbericht, der in vorwurfsvollem Ton den Rückzug der
jugoslawischen Südarmee und damit die Entblößung der grie¬
chischen" Flanke mitteilte, eine Nachricht, die, wie der Lon¬
doner Korrespondent von „Stockholms Tidningen" berichtet,
an den deutschen Durchbruch bei Sedan erinnerte. Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Times" bereitet, wie der Londoner
Korrespondent von „Svenska Dagbladet" meldet, die englische
Oesfentlichkeit auf einen furchtbaren Schock vor, indem er dem
Leserkreis schwerste Kämpfe und deutsche Erfolge an vielen
Punkten ankündigt.

Die Hoffnung auf einen erneuten Widerstand der Wavell-
Armee in Libyen schwindet ebenfalls immer mehr. Man rech¬
net bereits damit, daß Wavell, wie der Londoner Korrespon¬
dent von „Svemka Dagbladet" berichtet, um sich eine Atem¬
pause zu verschaffen, ganz Libyen räumen und sich auf die
befestigten Stellungen bei Marsa Matruk an der libysch-
ägyptischen Grenze zurückziehen muß.

Auch von der britischen Front auf dem Atlantik hat Eng¬
land nichts Gutes zu berichten. Die Lage auf dem Atlantik,
wo England in den letzten vier Wochen mindestens 400 000
Bruttoregistertonnen Handelsschiffsraum verlor, sei, wie der
Londoner Korrespondent von „Svenska Dagbladet" meldet,
äußerst beunruhigend, zumal die Versorgung der britischen
Armee in Nordafrika und auf dem Balkan enorme Mengen
von Tonnage erforderlich mache,

Saloniki und Thrazien — »Belanglose
Angelegenheiten"

Ncwyork, 9. April. Die britischen Militärkreise tappen
zwar, wie sich Associated Preß aus London melden läßt, über
die Strategie auf dem Balkan zugegebenermaßen im Dunkeln.
Immerhin haben sie aber bereits am Dienstag einer in¬
zwischen eingetroffenen ungünstigen Entwicklung in gewohn¬
ter Weise vorgebaut. Saloniki sei, so tönte es aus dem Munde
der Londoner Jllufionsstrategen, infolge seiner Verletzlichkeit
durch Luftangriffe von Bulgarien aus „nicht mehr länger ein
unbedingt wichtiger Punkt".

Die gleichen militärischen Kreise behaupten mit derselben
Naivität , daß eine etwaige Besetzung von Thrazien durch
die deutschen Truppen als eine „belanglose Angelegenheit",
wenn überhaupt als eine Veränderung im Feldzüge, zu be¬
trachten sei.

Es ist immer das gleiche Lied, das wir ausgiebig von
Norwegen, Dünkirchen und zuletzt von Benghasi gehört haben.
Der Fall von Saloniki und die Besetzung Thraziens ist
schneller gekommen, als die Londoner Strategen in ihren
schlimmsten Befürchtungen ahnen konnten. Die deutsche Wehr¬
macht wird aber, daran! kann man sich in London verlassen,
weiter derartige „belanglose" Schläge austeilen, bis mit dem
Zusammenbruch des plutokratischenEngland auch das ganze
aus Lügen und Illusionen znsammengcflickte Gebäude der
britischen Propaganda zum Einsturz kommen wird.

*

Sofia, 9. April. Der Sonderkredit für die bulgarische
Landesverteidigung in Höhe von 2,2 Milliarden Lewa wurde
am Dienstag von der Kamme'' olme Vnsi>" ache"erabscbi-det.
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ArufeezmrSer beschießen Griechen!
Zwischenfälle unter den Bundesgenossen.

Rom . S. April . Die aus Ankara eingetrofsenen Meldun¬
gen von Zwilchenfällen , die sich zwilchen neuseeländischen und
griechischen Truppen im Abschnitt Mazedonien ereignet Ho¬
den , finden starke Beachtung in der römischen Presse . Neu¬
seeländer sollen auf Griechen gefeuert haben , die einen Um¬
gehungsmarsch im Struma -Tal angetreten haben , was aber
von den Neuseeländern als kampfloser Rückzug gedeutet
worden sei, so daß sie durch Eröffnung des Feuers auf grie¬
chische Truppenteile dem Verbündeten 40 Tote und zahl-
reicke Verwundete beibracbten . Das griechische Abschnitts-
kvinmanoo habe sich veranlaßt geiehen , zur Bermeidun;
weiterer Zwischenfälle zwischen den Neuseeländern und den
über den Vorfall äußerst erregten Griechen die Zurück¬
ziehung der Neuseeländer zu verlangen.

Oie Llsbersälle au! rumänische Orte
„Wir werden es nicht vergessen ". — Entrüstung in

Rumänien.

Bukarest , 9 . April . Die Bukorester Presse besaßt sich
weiter eingehend mit den Angriffen der jugoslawischen
Luftwaffe aus rumänische Städte und Dörfer . Das offizielle
Organ „Unirea " erklärt u. a.. wir werden es nicht dulden,
daß unsere Rechte und unsere Ehre angegriffen werden.
Wir werden es nicht vergessen , daß unser ehemaliger „Ver¬
bündeter und Freund " jetzt sogar die Vermessenheit besitzt,
unsere Grenzstädte zu bombardieren . Wir wissen es jetzt
besser, mit wem wir im Westen benachbart sind, und mir
werden nicht verfehlen , alle Konsequenzen aus dieser ge¬
nauen Kenntnis der Sachlage zu ziehen.

Die „Porunca Vremii " schreibt, daß die provokatori¬
schen Maßnahmen der serbischen Luftwasfe . die unver¬
ständlich und absurd seien, einen tiefen Eindruck in der
rumänischen öffentlichen Meinung gemacht hätten Die To¬
ten von Arad und Orichowa forderten eine gründliche
Ueberprüfung der rumänisch -jugoslawischen Beziehungen
Auch die „Actiunea " bringt ihre Entrüstung darüber zum
Ausdruck , daß die unschuldige rumänische Bevölkerung
Opfer jugoslawischer Bomben geworden ist.

Kroatische Fr-iheiiskun-gebung
Eine Bittschrift an den Führer.

Men , 9. April . Ueber 500 Kroaten , die serbischer Ter¬
ror aus ihrer Heimat vertrieben hat . veranstalteten in Wien
«ine Demonstration , die zu einer leidenschaftlichen Kundge¬
bung gegen den serbischen Chauvinismus wurde Ein großer
Demonstrationszug bewegte sich durch die Straßen der in¬
neren Stadt und endete vor der Reichsstatthalterei am Ball-
Hausplatz. Die Wiener Bevölkerung nahm mit Sympathie
und Verständnis die Freiheitskunügebung der Kroaten auf.
Vor dem Gebäude der Reichsstatthalterei fanden langanhal-
iende Kundgebungen statt , und die Hochrufe aus den Füh¬
rer nahmen kein Ende . Die schwermütige Weise der kroa-
tischen Nationalhymne klang über den Platz . Eine Abord¬
nung begab sich zum Rsichsstatthalter von Wien , Reichslei.
ter Baldur von Schirach . Der Sprecher schilderte in beweg-
ten Worten die Leiden des kroatischen Volkes unter der ser¬
bischen Gewaltherrschaft und übergab dem Reichsleiter eine
ausführliche Adresse, die er d e m F ü h r e r zu übermitteln
bat . In der Adresse wird ein erschütterndes Bild von der
politischen Knechtschaft und wirtschaftlichen Ausbeutung
Kroatiens durch die Serben , von den Wortbrüchen der Bel¬
grader Politiker und den Verfolgungen kroatischer Natio¬
nalisten entworfen An den Führer wird die Bitte um Ver¬
ständnis für den kroatischen Freiheitskamps und um Hilfe
bei der Errichtung eines selbständigen freien
Kroatiens  unter der Führung Dr . Ante Paoekics ge¬
richtet.

Reichsleiter von Schirach versprach in seiner Antwort,
die Denkschrift an den Führer weiterzuleiten und forderte die
Abordnung auf . in Ruhe und Zuversicht die kommenden Er¬
eignisse abzuwarten.

Kurssturz muh in London.
Wie der Reutersche Handelsdienst meldet , wirkte sich an

der Londoner Vörie die neueste Kriegsentwicklung am Mitt¬
woch erneut stark drückend aus den Ansangsverkehr aus.
Das Kaufinteresse war aus ein Minimum zuiammenge-
schrumpst, und praktisch in allen Gruppen bewegten sich die
Kurse nach unten.

Matsuoka bleibt noch in Moskau
Mehrstündige Unterredung zwischen Matsuoka und Molotow

Rioskau . 9. April . Wie verlautet , wird der lapanilche
Außenminister Matsuoka seinen Aufenthalt in Moskau um
einige Tage verlängern . Gestern abend veranstaltete der
japanische Botschafter in Moskau aus Anlaß des Matsuoka-
Besuches ein Essen, zu dem auch der sowjetische Reaie»
rungsches , Außenkommissar Molotow , seine Stellvertreter
Wyschinski und Lnsowski sowie eine Reihe lowietruksstcher
Persönlichkeiten geladen waren . An dem Esten nahmen die
Botschafter und Gesandten der Mächte des Dreiervaktes
teil.

Am Mittwoch nachmittag hat eine Unterredung zwischen
dem japanischen Außenminister Matsuoka und dem sowjeti¬
schen Regierungschef und Volkskommissar des Auswärtigen
Molotow stattgefunden . Zu diesem Zweck begab sich der
japanische Außenminister in Begleitung des hiesigen japa¬
nischen Botschafters um 16 Uhr Ortszeit in den Kreml.
Die Besprechung dauerte etwa drei Stunden.

Folge des Durchbruches in Südost -Serbien
Berlin , 9. April . Aus Südostserbien sind die ersten Ge¬

tingenen in Bulgarien eingetroffen . Sie stehen unter dem
mtmutigenden Eindruck der Kapitulation der östlich des
Kardar kämpfenden griechischen Armee . Man hatte den see¬
lischen Soldaten verschwiegen , daß deutsche Truppen die Ver¬
bindung zwischen dem griechischen und jugoslawischen Heer
Durchstoßen hatten , so daß die linke Flanke des griechischen
veeres sowie die rechte Flanke des serbischen Heeres ohne
Deckung kämpften.

Feuerüberfall serbischer Grenztruppen
Budapest , 8. April . Serbische Grenztruppen versuchten,

jvie MTJ meldet , am Dienstag abend 20.M Uhr einen Fcuer-
iberfall auf ungarisches Gebiet bei Bardeomior und Somo-
tzudvarhely südlich Großkaninzsa . Der Uebcrfall wurde von
len Ungar », angewiesen . Ueber etwaige Verluste verlautet
licht-?.

Inhaltsschwerer Bericht- es SKW.
V erl i n. 9. April . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
„Schnelle Truppen und Infanteriedivisionen unter dem

Beseht des Genera 'feldmarschatts List habe « aus Bulgarien
er»us vorgehcnd die jugoslawische Grenzverteidiqunq
nrchbrochen, sind trotz schwierigen Verggeländes über IW

km tief in das Becken Uesküb tSkopkiet vorgestoßen und
haben den Barbar überschritten . Damit ist die Trennung
zwischen den sugoslarvifchen und griechisch-englischen Slreit-
krästen vollzogen . Weiter südlich stießen andere Verbands
Lkvr den Dorian - See aus griechisches Gebiet vor . Bisher
wurden in Süd - Serbien über 20 000 Gefangene , darunter
sechs Generäle , gemacht . Die Beute an Geschützen und
Kriegsmaterial aller Art ist groß.

An der griechischem Grenze durchbrachen dem Gensral-
feldmarschali List unterstehende Gebirgs - und Infanterie-
divisionen , unterstützt von Sturzkamp -stugzsngen und Flak¬
artillerie , nach erbittertem Ringen die soaen . Metaxas-
Linie . einen in iahrelanger Arbeit !« das Gebirge einge¬
bauten neuzMlichsn Vekeftigungswall.

2m Zuge der Angriifsoperationen gegen die Lnrsnciika
durch italienische und deutsche Verbände haben Truppen
des deutschen Afrika -Korps am 7 April Dsrna erreicht.

Der Kamps der Luftwaffe gegen die britische Bec 'or-
gungsschiffahrt nnd kriegswichtige Ziele in Großbritannien
wurde mi » starken Kräften und großem Erfolg weiterge¬
führt . Dabei waren besonders die Verbände der Luftflotte
des Generalfe >dmarschalls -Sperrte beteiligt . Flugzeuge der
bewaffneten Aufklärung versenkten an der brststchsn Ost¬
küste ein Handelsschiff von 4000 BRT n>-d be'chäd'aten drei
weitere große Schiffe durch Bombentreffer . Ostwärts Skea-
neß errette ein Aufkläruygsfkugzeug im Tiefanstug -wei
Volltreffer schweren Kalibers aus einem britischen Zer-
störer.

Zn der letzten Rächt griffen mehrere Kundert Flua -.- vae
in rollendem Einsatz zahlreiche Hafen - nrd Industrie-
anlaaen ln Süd . und Mittelenakand an . Der Hanoi stoß
richtete sich dabei gegen Merke der Fluazsugrustun -' srndn.
stris im Stadtgebiet von Eovenkrq . Tausende von Snreag-
und Brandbomben verursachten starke Zerstörungen in den
Industrieanlagon . Auch in den Haken- nnd DsSeinrictzkun-
ge« von Portsmouth waren zahlreich« Brände zu beoback»,
len.

Zn Ikordafrlka bekämvsken Kampf - und Zerstörerftaa-
zeug« größere keindstche Truppenanfammlungen erfolgreich
mit Bomben und Bordwaffen . Ein britisches Kampfflug¬
zeug wnrds in der Enrsnaikn abqeschossen.

Zn der Rächt zum 9. Amil führte der Feind in den bc
letzten Gebieten einige küstenstüge durch. Ein stärkerer
Verband der Luftwaffe stoa wiederum l» das
norddeutsch « Küstengebiet ein und warf an verschiedenen
Orken Spronq - und Brandbomben . Der Kavrtnnarist d--«

Feinde » richtete ibb aeqen kiel . Hier nweyen neben eini¬
gen industriellen Schäden vor allem in Wotz» "^ r'e''r er-
h-bstcb-, Serstörnni -en vernr 'acht, die eine größere
von Opfern an Token und Verwundeten unter der Zivik-
bevölkern « -, forderten ."

Schlechte Post für London!
Angriffe gegen die Admiralität wegen der Schiffsverluste.

Wie der Londoner Korrespondent von „Nya Dagligl
Allahanda " schreibt, wird das englische Volk wieder einmal
mit schlechten Nachrichten überschwemmt . Zunächst rufe der
deutsche Vormarsch in Libyen größte Beunruhigung her¬
vor . Weiter suchten die En-qländer vergeblich in den Spal¬
ten der britischen Presse nach den von der britischen Pro¬
paganda so laut prophezeiten Erfolgen der englischen
Truppen auf dem Balkan . Obendrein sei das Wenige , was
man von der englischen Kriegsführuna auf dem Balkan ,n
der letzten Zeit zu hören bekam , alles andere als vielver¬
sprechend. Schließlich lauten die Mitteilungen , dis die bri¬
tische Admiralität über die schweren Verluste der engli¬
schen Hanüelsschiffalnt machen mußte , niederschmetternd
nach dem durch Presse und Rundfunk der nichtsahnenden
Bevölkerung emyeimpften Optimismus.

Der „Daily Mail " riß sogar der Geduldfaden wegen
den falschen Angaben der Admiralität über die britischen
Schiffsoerluste . Das britische Blatt greift die - Admirilimt
an und erklärt , es könne wohl nicht die richtige Art und
Weise sein , sich des Vertrauens der Allgemeinheit dadurch
zu versichern , daß man die Schisssverluste einer der letzten
Wochen zunächst vorsichtig mit 71 000 VNT angab . um
14 Tage später durch erneute Veröffentlichung der Ver-
senkungszisfern die Unrichtigkeit seiner Angaben einz .ige-
stehen nnd die doppelten Zahlen bekanntzugeben.

Treffer bei Rolis -Rsyce
Bei den letzten Vorstößen deutscher Kampfverbände ge¬

gen Großbritannien wurden die weltbekannten Nolls-
Royce -Werke in Crews zweinial mit starker Wirkung ange¬
griffen . Trotz heftiger Abwehr wurden die Angriffe mit gro¬
ßer Kühnheit im Tiefflug durchgesührt . Dem rücksichtslosen
Einsatz der Flugzeugbesatzungen entsprach die Größe des
Erfolges . Nachdem beim ersten Angriff Volltreffer in meh¬
rere große Montagehallen gegangen waren , traf der
weite Angriff , der bei guter Erdsicht durchgesührt wurde,
ie übrigen Werkanlagen schwer. In Maschinenhallen und

Vorratslagern flammten Brände auf . Ein Treibstofflager
wurde zur Entzündung gebracht . Die durch Sprengwirkung
angerichteten Zerstörungen sind gleichfalls beträchtlich , so daß
mit einer längeren Arbeitsunterbrechung zu rechnen ist. Dies
bedeutet für die englische Flugzeugindustrie einen äußerst
empfindlichen Produktionsausfall , da in den Rökls -Royce-
Fabriken in Creme sich das Zentralwerk der britischen
Schwermotorsn -Fabrikation befindet.

Der iiatienifche Wehrmachtsberichl
Der Vormarsch in Rordofrika . — Vorstoß ins Save -Tal . —

Aktionen gegen sugoslaibische Stützpunkte.
Rom . 9. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat sorgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

Ler jütischen  Front haben unsere vorgeschobenen Abtei¬
lungen Kranjjka -Gora im Save -Tal beseht.

Zn Albanien  an der jugoslawischen Front Tätigkeit
kleiner Abteilungen . Wir haben starke Truppen mit * ihren
Waffen gesangengenommrn . An der griechischen Front ha-
den wir einen örtlichen Angriff des Feindes zurückgewlesen
und einige hundert Gesangene gemacht.

Unsere Bomberverbände haben in Sebenico Ilottenein
Helten und vor Anker liegende Wasserflugzeuge angegriffen.
Lin mittelgroßes Schiss wurde getrossen , verschiedene Was¬
serflugzeuge , Kraftwagen und Barackenlager beschädigt . Die
Anlagen von Divulje und Verdice wurden bombardiert und
haben ernste Schäden erlitten . Andere Flugzeuge haben
Kraftwagen -. Wagen - und Rachschubkolonnen mit MG-
Jeuer belegt.

Zn der Lyrenaika  haben die italienisch -deutschen
Streitkräste mit einem glänzenden Manöver den besonders
in Maus und Mechiti beträchtlichen Widerstand feindlicher
motorisierter Abteilungen überwunden und Derna erreicht.
Die Verfolgung des Feindes wird fortgesetzt , das ausge¬
dehnte wiederbesehke Gebiet gesäubert . Einheiten des deut¬
schen Fliegerkorps haben Truppenzusammenziehungcn und
feindtiche kraftwagenkotonnen bombardiert und mit MG-
Feuer belegt.

Zn 0 stasrika  hat der Feind mit starken Kräften den
Angriff auf den Abschnitt von Massaua wiederholt . Zm üb¬
rigen Gebiet ist die Lage insgesamt unverändert.

Eines unserer Schnellboote hat im Roten Meer einen
englischen schweren Kreuzer torpediert ."

Englisches Kriegsschiff uniergegangen
Bei der Seeschlacht im östlichen Miktelmeer.

Aus der Seeschlacht im östlichen Mittelmeer nach Gibral¬
tar zurückgekehrte englische Matrosen berichteten , wie in
Tanger aus Gibraltar eingetroffene Flüchtlinge schilderten,
daß bei der Schlacht vier Einheiten der Kritischen Kriegs¬
marine schwer beschädigt worden seien und eine weitere eng¬
lische Einheit untergegangen lei . Die britischen Seeleute
drückten ihre größte Bewunderung über die Kühnheit der
kleinen italienischen Einheiten aus . die ungeachtet des mör¬
derischen Feuers der weit größeren britischen Einheiten auf
Gewehrschußabstand herangekommen seien , um ihr Ziel
sicher zu treffen.

Nach den Ereignissen in Nordafrika und aus dem Bal¬
kan habe das traditionelle britische Phlegma einer sehr gro¬
ßen Nervosität Platz gemacht , die die zivilen und militäri¬
schen Behörden der Festung Gibraltar ergriffen habe . Die
Behörden beunruhige besonders der Lebensmittelmonael
Die Vorräte leien nahezu erlchöpft . Sie könnten nicht mehr
gefüllt werden , da fast nichts vom Mutterlands eintresfe.
Deshalb sei auch der Näumungsbefehl an alle Frauen und
die Männer unter 18 und über 45 Jahren gegeben worden.

Da kommt nicht viel zusLrnrnen
Der . Oberbürgermeister von London Hai dem „Daily

Mirror zufolge die Bevölkerung aufgefordert , einen Penny
celselte zu legen , wenn an einem Tage kein Fliegeralarm
war . D >e so gesparten Summen lallen dem Unterstützungs-
Mds für die Opfer der Luftangriffe zugutekommen . Der
-auptfehler dieser immerhin originellen Idee dürste sein,

daß angesichts der fast pausenlosen deutschen Angriffe aus
diese Weise wohl nur äußerst bescheidene Beträge zusammen-
kommen werden.

Aus dem Dokumentenfund
. Dritte Veröfsentlichung aus dem Weißbuch Rr . 7.
Berlin , 9 . April . Aus dem in Vorbereitung befindlicher.

Weißbuch Nr . 7 werden in einer dritten Veröffentlichung
sechs weitere Dokumente wiedergegeben.

In Dokument Rr . 18 teilt der Oberbefehlshaber des
französischen Heeres . General Gamelin , dem Oberbefehls¬
haber der französischen Kriegsmarine . Admiral der Flotte
Darlan , unterm 15 Dezember 1939 mit , daß er den Ober¬
sten Marior und den Bataillonschef Ganeval mit einer
Mission betraut habe . Der erste begibt sich nach Grie¬
chenland.  der Letztgenannte nach Schweden und Finn¬
land . Die Aufgabe dieser Offiziere bestehe darin an Ort
und Stelle die allgemeinen Bedingungen zu prüfen , unter
denen eine militärische  Zusammenarbeit mit die¬
sen Ländern in Aussicht aenommen werden könnte.

Dokument Rr . 19 bildet eine Auszeichnung Gamelins,
nach der Griechenland Garantie für Landung eines alliier¬
ten Expeditionskorps in Saloniki übernimmt . Es heißt
darin am Schluß : „Dos französische Oberkommando wird
unter Wahruna der größten Diskretion weiter
mit dem jugoslawischen , dem rumänischen und dem griechi¬
schen Oberkommando Fühlung halten,  ohne die
Chefs der britischen Generalstäbe irgendwie festzulegen.

Aus Dokument Rr . 20 gehr hervor , daß Griechenland
Stützpunkte für die Luftwaffe der Westmächte einzurichken
bereit ist.

Dokument Rr . 21 ist ein Telegramm der französischen
Admiralität an das französische Außenministerium vom IS.
Mai 1940 . Das Telegramm trägt auf dem Umschlag fol¬
gende handschriftliche Notiz:

„Oie griechisch« Regierung ist bereit , schon setzt Ma¬
terial entgegenzunehmen , das für einzige alliierte Lan¬
dungstruppen bestimmt ist."

Dieses Material , welches von keinem Personal beglei¬
tet sein darf , würde zum Schein an die griechische Re¬
gierung verlaust.  Nach Landung im Piräus würde es
auf griechisches Gebiet verteilt gemäß den Angaben des
Generalstabs der französischen Armee.

„Llnter aröpter Geheimhaituna in Z vH*
Dokument Rr . 22 ist ein Telegramm des Gesandten in

Belgrad an das französische Ministerium des Auswärtigen
vom 16 . April 1940 . Es heißt darin:

„Wie es mit dem Prinzregenten abgemacht war , habe
ich heute nachmittag mit General Neüitsch den Gedankenaus¬
tausch über die beste Art der erneuten Aufnahme der Gsne-
ralstabsbesprechungen weitergeführt . Da nach Ansicht Gene¬
ral Wsygand die Frage der Flugplätze und ihrer Aus¬
nutzung die dringendste ist. würde General Neditsch zustim¬
men , daß ein Mitarbeiter General Weygands unter
größter Geheimhaltung in Zivil  hierherkommt,
der im Lande herumreisen könnte und dem ein jugoslawücher
Offizier , ebenfalls in Zivil , alle bestehenden Amagcn zeigen
würde . Außerdem würde man den letzigen Militärattache
in Ankara  durch einen Offizier ersetzen, der das volle
Vertrauen d:-s Oberkommandos genießt und der bei uns
aüsgedildet ist. Dieser würde dann der zuständige Verbin¬
dungsmann bei General Weygand sein . Ich bin der Mei¬
nung , daß diese beiden Borschläge geeignet sind , den Mei¬
nungsaustausch und die Nachrichtenübermittlung zu erleich¬
tern , ohne die von einem außerordentlich engen Netz deut¬
scher Spione umgebenen Jugoslawen zu großen Rüsiken aur-
zu 'etzen."



Mus dem HeimatgebietP
Ge-enktage
1Ü. April.

1S83 Hugo Grotius , der Begründer der Völkerrechte , in
Delft geboren.

1727 Samuel Heinicke, Begründer des deutfchen Taub¬
stummenbildungswesens . in Nautschütz bei Weißenfels
geboren.

1861  Der Tondichter Eugen d'Albert in Glasgow geb.
1932 Generalfeldmarschall von Hindenburg wird zum

zweiten Male zum Reichspräsidenten gewählt.
1938 Heimkehr Oesterreichs : Volksabstimmung entscheidet

mit 99.3 v. H. für das Großdeutsch« Reich (das Alt¬
reich mit 98.5 v. H.s

1910 Die zur Besetzung norwegischer Stützpunkte ausge¬
laufene britische Kriegs - und Transportflotte westlich

' Bergen von deutschen Luftstreitkräften zurückaeschla-
^ gen. Angriff britischer Seestreitkräfte auf Narvik ab¬

gewiesen.

Heldentum der Vvler;
Karfreitagsgedankcn 1911

Zur Karfreitag kommt recht verstanden einer der tiessten
und stärksten Gedanken zum Ausdruck, der unser gesamtes
Leben beherrscht: der Tatgedanke des heldischen, heroischen
Opfers . Es erscheint geradezu als oberstes Lebensgesetz: Ohne
Opfer auch kein Lebe»! Nur aus dem freiwillig gebrachten
Opfer strömt das wahre Leben! „Nur wo Gräber find, gibt es
auch Auferstehungen!", so hat es unser deutscher Philosoph
Nietzsche ausgedrückt. . , . , — ,Wir leben in einer Welt der Opier , Werl wir m einer Welt
der Gemeinsamkeit leben. Alles hängt zusammen, nichts ist
bloß für sich selbst da. Daraus aber ergibt sich mit Zwangs¬
läufigkeit eine Solidarität gemeinsamen Leidens und ständigen
Opferns süreinairder. alles ist aufgebaut auf Opfer, millionen¬
fachem Opfer. Vom einfachen Stoff unserer Kleidung, die emarmer Weber für kargen Lohn gearbeitet, vom Brot , das wir
täglich effen, das ein armer Bauer unter schwerer Arbeit gesätund geerntet, von der Kohle, die unser Heim erwärmt , die ein
Bergmann unter steter Todesgefahr in den dunklen Schächten
der Erde losgebrochen hat, bis hin zu stillem Heldentum stetiger
Opserbereitschastl Und jede Erfindung und Verbesserung, jeder
Fortschritt fordert seine Opfer. Wo irgend die Welt vorwärts
gebracht ist, sind Opfer gebracht worden im stillen, unbekann¬
ten Heldentum. Und die schwersten Opfer da. wo es »m ein«
neue Idee , einen neuen Glauben ging!

Von uns Deutschen hat das Schicksal immer in besonderemSinne und Maße das Heldentum des Opfers gefordert. Wir
stind wie kaum ein anderes Volk zu einer Schicksals, und Opfer¬
gemeinschaftaus Tod und Leben miteinander verflochten in dem
schwersten Kampf,der uns ausgezwungen worden ist. So stehen wir
in unserer Volksgemeinschaft in einer einzigartigen Welt der
Solidarität und damit zugleich in einer Welt ständigen Opfers.
Nun kann keiner mehr bloß für sich selbst leben, sondern nur
in der engen Schicksalsverflochtenheit aller miteinander und
kiireinander. . . ,

Es ist nun einmal der Wille der ewigen Vorlegung,
vor allen Erfolg und Sieg , vor alle Freude und alles Glück,vor Hoffen und Auferstehung zuerst das Seufzen und die
Mühe, das Leiden und Sterbenmüssen, der Tod und das Opser
gesetzt ist. Es gibt kein Glück und keine Seligkeit, keine Freude
und keinen Frieden aus Erden , die nicht irgendwie dem Leidund dem Tode abgerungen worden sind! Nur wo bis zum
letzten, bitteren Ende gekämpft und gestritten, gelitten und ge¬opfert worden ist, nur da ist auch Sieg und Segen. Da ist erdann aber auch ganz gewiß.

Darum hilft in alle» Dingen, wo es um etwas Großes
geht, auch nur ein Mittel : Es müssen Opfer gebracht werden!
lind gerade die besten, edelsten Menschen müssen es sein, die
oft in der Stille und Unbekanntheit für die anderen ihre Nöte
und Schmerzen tragen und durchkosten bis zur bitteren Neige
und Ihre heroische Gesinnung schließlich besiegeln im letzten und
höchsten Opfer. Das ist das Heldentum des Opfers.

Solche Opser helfen dann aber auch, wo sonst nichts mehrHilst. Denn sie wirken Wunder, weil sie selbst etwas Wunder-
bares . Ueberirdisches und Ueberkegenes sind. In der Auf¬
besserung liegt etwas Ucbermenschliches, etwas Weltüberlegenes
und Weltnberwindendes . etwas Göttliches. Wo die Kraft
zum Opser ist, da ist auch die Kraft zum Sieg . Darum ist
wirklich große Zeit auch immer Opferzeit. Und wer unsere Zeit
recht versteht, wird ihr dieses heilige Recht auf unsere Opser-
bereitschaft willig zugestehen, weil er weiß, daß dahinter der^egen und der Sieg stehen.

Lebensversicherung und Renten
. Keine Anrechnung

Es ist noch viel zu wenig bekannt, daß zum Beispiel bei
dem Unfalltoo eines Familienvaters die Hinterbliebenen ihre
Ansprüche gegen den Schuldigen auf Schadenersatz cnrch
dann voll geltend machen können wenn zu ihren Gunsten
eine Lebens- oder .Unfallversicherung abgeschlossen worden
ist. Dies hat das Reichsgericht .-rst jüngst wieder in der Ent-
fcheidnna vom 90. Oktober 1919 «RG VI 13/10) bestätigt.

Ein selbständiger Klempnermeister verunglückte aus einer
Autofahrt durch die Schuld des A. tödlich. Der Anspruchder Witwe auf eine angemessene Rente wurde trotz Beste¬
hens einer Lebensversicherung über 69990 Mark kür berech¬
tigt erklärt ? denn derartige Einkünfte fallen ia den Erben
auf Grund von Aufwendungen zu. die der Verstorbene vor
selnem Tode geleistet hat. Aber auch die Zinken aus dem
ausgezahkten Versicherungskapital brauchen sich die Erb -n
nicht aus ihre berechtigten Schadenersatzansprüche an rechnen
lassen: Es widerspräche dem Sinn eines Versschernngsver-
hältnisses . so führt das Reichsgericht hierzu aus . wenn di?
Leistungen der Versicherungsgesellschaft „dem Schädiger
zugutekommen würden , im Ergebnis also die Wirkungen
einer Haftpflichtversicherung zu Gunsten des Schädigers
einträten , bei der ein anderer , ohne es zu wollen die Prä¬
mien für den Schädiger bezahlt hätte ." Diese Erwägungen
mußten aber ebenso für das ansgezahlte Kapital wie für die
Zinsen, die aus ihm gewonnen werden, gelten. Die Leb-ns-
versicherungssumme und ihre Nutzungen verbleiben somit
tn jedem Fall in vollem Umfang denen, für die der Erblasser
sie bestimmt hat . Das Gleiche gilt für die privaten Unfall¬
versicherungen.̂

Tödlicher Unglücksfall . Gestern nachmittag ereignete sich
bei Bauarbeiten in einem hiesigen Betrieb ein tragischer Un¬
glücksfall. Beim Umgerüsten stürzte der verheiratete 56 Jahre
alte Maurermeister Ernst Stoll  von Conweiler aus geringer
Höhe ab. An den erlittenen Verletzungen ist der fleißige
Mann nach kurzer Zeit verschieden.

Zur letzten Ruhe bestattet . Mit großem Trauergeleite
wurde gestern unser im 79. Lebensjahr verstorbener Mit¬
bürger Jakob Tr ostel zu Grabe getragen . In Heutings¬
heim geboren , kam er schon vor einem halben Jahrhundert
nach Neuenbürg und hat hier seine zweite Heimat gefunden.
Jahrzehntelang bekleidete der Verstorbene das Amt eines Ver¬
waltungsaktuars in einer Reihe von Gemeinden des früheren
Kreises Neuenbürg . Auch war er auf Grund der damaligen
Ordnung in verschiedenen Gemeinden Güterbuchsbeamter und
ab dem Jahre 1900 Grundbuchbeamter . Eine immer größere
Arbeitslast konnten die maßgebenden Behörden auf die trag¬
fähigen Schultern des bewährten Verwaltungsmannes legen,
der in seiner schlichten, bescheidenen Art nicht viele Worte
machte, umsomehr aber ein Mann der Tat war . Als der
Verstorbene vor 11 Jahren den Strapazen des ' anstrengenden
Außendienstes nicht mehr gewachsen war und in den Ruhe¬
stand trat , ließ sein angegriffener Gesundheitszustand nicht
erhoffen , daß ihm noch ein längerer Lebensabend beschicken
sei. Wenige Stunden Krankheit haben dem reichgesegneten
Leben ein Ziel gesetzt. Am Grab sprach der amtierende Geist¬
liche über die von dem Entschlafenen selbst erwählten Psalm¬
worte 125,1: „Die auf den Herrn hoffen, die werden nicht
fallen ". Der Turnverein ließ durch sein Ehrenmitglied Feh-
renbach  einen Kranz am Grabe niederlegen mit Worten
des Dankes für seine 50jährige Mitgliedschaft . Der Verstor¬
bene gehörte viele Jahre hindurch dem Vorstand der hiesigen
Gewerbebank an . Vom Jahre 1893 bis 1923 und von 1926
bis 1932 begleitete er in verantwortungsvoller Pflichterfül¬
lung auch das Amt eines Kontrolleurs.

Hauptversammlung - es Turnvereins . Am letzten Sonntag
scharten sich um ihren Vorstand im Gasthaus zur „Eintracht"
die Turnerinnen und Turner des hiesigen Turnvereins.
Unter den vielen altgedienten Veteranen mit ihrem Senior-
ches Seeger von der Brunnenstraße an der Spitze, die sich am
Geschehen des Turnvereins auch heute noch wie vor 50 Jahren
interessiert fühlen , strahlten hoffnungsvoll frischsrohe Gesich¬
ter eines munteren Nachwuchses. Auf dein Weg der Körper¬
ertüchtigung folgt die Jugend im gleichen Schritt den Ban¬
nerträgern aus den vergangenen Jahrzehnten . In den 83
Jahren des Bestehens des Turnvereins ist schon etwas geleistet
worden ; das kann man wohl sagen. In der Zeit zwischen dem
Weltkrieg und dem heutigen Kampf der deutschen Nation hat
sich der Verein wacker gehalten , wenngleich oftmals die Wogen
des Vereinslebens eine heftige Brandung brachten . Turner
sind Turner und Weichen nicht ! Inmitten von Männern und
Frauen — jungen Turnerinnen — mit wahrhaft treuer Ge¬
sinnung und mit ausgeprägtem deutschem Charakter , die nach
harter Tagesarbeit mit unverfälschtem Idealismus dem Sport
huldigen und die Werbetrommel für eine allgemeine körper¬
liche Ertüchtigung rühren , ist es eine Freude , Vorsitzender zu
sein. Wilhelm Kainer,  der aktive Turner , hat vor drei
Monaten stellbertretungslveise die Führung des Vereins über¬
nommen . Der bisherige Leiter Otto Gaum,  dessen Bemüh¬
ungen um den Verein gewürdigt und anerkannt wurden , ist
vor kurzem zur Wehrmacht eingerückt. Ein auserlesener
Turnrat umgibt den Vorsitzenden. Was im Verein lvar und
was werden soll, darüber wurde Lei der Jahresver¬
sammlung  gesprochen und beraten . Zunächst wurde ehrend
der durch den Tod ausgeschiedenen Mitglieder Fr . Heinzel-
mann , Eugen Mahler und Emil Schmidt gedacht. Das Grab
des langjährigen Vorstands Finkbeiner wurde an dessen Todes¬
tag am 3. April mit einem Kranz geschmückt. Aus den Be¬
richten ging hervor , daß zahlreiche Kameraden , meist aktive
Turner , den feldgrauen Rock tragen . Mehr als drei Viertel
davon find inzwischen befördert worden ; die Turnschulc ver¬
fehlte ihre Wirkung nicht. Durch Liebesgaben wird mit ihnen
die Verbindung aufrecht erhalten.

Der Vortrag über das abgelaufene Rechnungsjahr zeugt
von gewissenhafter und sparsamer Haushaltführung des Rech¬
ners Fr . Rock . Was über die Veranstaltungen im verflosse¬
nen Jahr berichtet worden ist, durfte die Anwesenden mit
Genugtuung erfüllen . Das Kriegsjahr 1910 hat die friedens¬
mäßige Turnerei Wohl eingeschränkt, aber nicht aufhalten kön¬
nen . Die aktiven Turner allerdings sind meist feldgrau ge¬
worden und fehlen. Vorübergehend standen nur Turnerinnen
in Reih und Glied , vor ihrer Front als treue Seele Frau
Vester;  in neuerer Zeit hat Frau Nothelfer  die Stelle
als Vorturnerin für das Frauenturnen übernommen . Turn¬
wart Fritz Schmid,  1910 wieder in seine Heimat zurückge¬
kehrt, sammelte eine Schar Jungturner um sich und brachte
mit Ausdauer und dem ihm eigenen Schneid neues Leben un-
frischen Auftrieb in den Verein . Als er zu Beginn dieses Jah¬
res als Hochgebirgler an die Front kam. war er auch darauf
stolz. Oberturnwart Karl Heß,  der vorübergehend den feld¬
grauen Rock ablegen durfte , nahm sich der Jungschar an , baute
sie weiter aus und brachte ihr neuen Zuwachs . Er ist der
ausgesprochene Turner und hat schon viele Hunderte junger
Menschen durch seine Schule laufen lassen. Bei der Weih¬
nachtsfeier 1910 konnte den Leistungen der Jungschar , die die
Zahl 30 erreicht hat , schon manche Bewunderung entgegen-
gebracht werden . Bei den Hallenkampsspielen der HI in
Stuttgart am 23. 3. 1911 hat die Jungmannschaft für den
Bann 101 gekämpft und recht gut abgeschlossen. Der Verein

har den Jungen heute eine besondere Ehrung zuteil werden
lassen. Dazwischen hinein sang die Jugend das Lied „Ein
junges Volk steht auf zum Sturm bereit ". Am Vormittag
der Jahresversammlung veranstaltete der Verein mit seiner
Jungschar ein Preisturnen auf dem Turnplatz . Aus dieser
Schar , die neben der volkstümlichen Leichtathletik auch zum
Geräteturnen übergegangen ist, konnte Marianne Gehring
zu einem Lehrgang an der Akademie für Leibesübungen im
NSRL vom 17.—22. 3. 1911 nach Berlin entsandt werden . Sie
erzählte über ihre Schulung und die abgenommenen Leistlin¬
gen und schloß den Kurs mit der Befähigung für Vorturne¬
rinnen ab. Die Anwesenden freuten sich über die muntere
Schilderung und wenn dabei die Veteranen gleichzeitig ihre
Gedanken zu ihren Jugendjahreil gleiten ließen , so mußten sie
sich über die Errungenschaften der neuen Zeit besondersfreuen.

Der Vorsitzende dankte den Fachwarten und seinen Mit¬
arbeitern . Als Vorbild treuester Pflichterfüllung erwähnte er
das Mitglied K. Jörger,  der schon 35 Jahre als Unter¬
kassier seines Amtes waltete . Der Vereinsführer selbst hat auf

l aller Wunsch sich bereit erklärt , die Leitung des Vereins stell-
>vertretungsweise bis nach Kriegsende weiterzubehalten . Die
Wahl wird erst nach Rückkehr der Turner von der Front vor¬
genommen . Weiter wurde ein Antrag des Ausschusses bezüg¬
lich der künftigen Ehrungen von Mitgliedern angenommen.
Die Veranstaltungen im neuen Geschäftsjahr müssen den Zeit¬
verhältnissen angepaßt bleiben. Vorgesehen ist zunächst der
Maiausflug in Gemeinschaft mit der hiesigen Wandergruppe
des Schwarzwaldvereins nach Zavelstein . Es folgen die Som¬
merspiele für Faustball und Korbball , ein Schauturnen und
um die Weihnachtszeit wieder ein Familienabend . - -- Der
Bürgermeister als Freund und Förderer des Sports nahm
das Wort und dankte zunächst Mitglied Kainer für seine Be¬
reitwilligkeit zur vorläufigen Führung des Vereins . Genau
wie an der Front draußen der Mutige sich in die Bresche des
Kameraden zu stellen hat , habe auch Mitglied Kainer in glei¬
chem Geiste die Lücke ansgefüllt . Die Neubildung der lebens¬
frohen sportbegeisterten Jugendabteilung sei höchst erfreulich.
Die heute wieder geschlossen angetretenen Altturner stellte er
als Vorbild hin . Wie unsere heutigen Jungen und Mädel , so
vertraten auch sie einst mit Fugendeifer und in forschem Vor-
wärtsdrang ihren Turnverein und ernteten ihre Lorbeeren.
Er sprach der Jugendabteilung Mut und Entschlossenheit und
ein kameradschaftliches Zusammenhalten zu. Das war diö'
Voraussetzung für eine segensreiche Arbeit früher und ist es
heute erst .recht. Wie die Erde sich ewig um ihre gleiche Achse
drehen wird , so wird auch der Grundsatz in den Turnvereinen
immer derselbe bleiben : „Stählung des Körpers , Auffrischung
des Geistes und Schulung des Charakters !" — Hierauf ge¬
dachte der Vorsitzende in Dankbarkeit der alles überragenden
Politik unseres Führers , er gedachte ebenso der Taten unserer
Feldgrauen , die nun im Süden Europas und im Norden
Afrikas zum Angriff übergegangen sind. Mit einem Siegheil
auf den Führer und mit den Nationalliedern fand dv
Jahresversammlung ihren Abschluß

Altrnsteig , 10. April . Letzten Samstag hielt die Volks-
Lank ihre Jahreshauptversammlung ab. Die Bilanzsumme hat
sich gegenüber dem Vorjahr um 500000 RM . auf 2189601
RM . erhöht . -Der Gesamtumsatz betrug auf einer Seite des
Hauptbuches 19665031 RM . Der rege Geschäftsgang hat zu
einer Verminderung der Außenstände geführt , dagegen haben
sich die Einlagen um 71000 -RM . auf 592237 RM . erhöht . Die
Spareinlagen stiegen um 122358 RM . aus 1627131 RM.

Vaihingen -Enz , 10. April . Dieser Tage fand die 73. Gene¬
ralversammlung der Volksbank statt . Aus dem Geschäfts¬
bericht geht hervor , daß sich die Bilanzsumme von 1231 000
RM . im Jahr 1939 auf 1109000 RM . im letzten Jahr erhöht
hat . Die Bankguthaben erhöhten sich um 53000 RM . auf
656 000 RM .. dagegen erfuhren die Außenstände eine Senkung
um 36 000 RM . auf 313 000 RM - Der Umsatz betrug 1910
16900000 RM.

Tankausweiskarten und Mineralölbezugscheine
der Serie V ungültig

Die Reichsstelle für Mineralöle gibt bekannt : Die Tauk-
ausweiskarten und Mineralölbezugscheine der Serie V ver¬
lieren mit dem Ablauf des 11. April ihre Gültigkeit . Vom
12. April 1911 ab darf daher Kraftstoff (mit Ausnahme von
Treibgas . für das besoirdere Bezugscheine eingeführt sind) nur
noch gegen Tankausiveiskarten und Mineralölbezugscheine der
Serie XV abgegeben werden , die bereits seit dem 1. April
1911 zur Ausgabe gelangt find. Jedoch dürfen Mineralöl¬
bezugscheine. die schon vor dem 12. Februar bei den Lager¬
haltern der vertriebsberechtigten Firmen eingereicht waren,
noch in Höhe der bereits zur sofortigen Lieferung abgerufe¬
nen Mengen beliefert werden.

Die Abgabe und der Bezug von Kraftstoff auf ungültig
gewordenen Tankausweiskarten und Mineralölbezugscheine ist
strafbar.

Abtieserrmg von Kaser, Heu und Stroh.
Nach einer Anordnung des Getreidewirtschaftsverbandes

Württemberg  ist jeder Erzeuger verpflichtet, die vor-
geschriebene Ablieferungsnklicht für Hafer , Heu und Stroh
svätestens bis zum 15 . Mai 1941  zu erfüllen . Der Ab-
lieienlngsvflicht unierliegen sämtliche erzeugten Mengen, so¬
weit sie nicht im eigenen landwirtschaftlichen Betrieb für iüe
jeweils zu gelassenen Zwecke dringend benötigt werden. Zum
mindesten aber sind die durch dis Hosbegehungskommission
festgestellten Mengen bis' zu diesem Termin abz,«liefern. In
besonders beqründeien Fällen kann die Frist verlängert wer¬
den. Entsvrechends Anträge sind bei der zuständigen Kreis-
bawernschaft eknzureichen.

öerukskieidung kann nock ko verkckmiert, verölt oder verkrustet kein-
M löst alles und reinist gründlick. Wmackst beim steinigen der öeruks-
kleidung die Verwendung von liValciipulver und Seife überflüssig.



Aus Württemberg
— Winz :rhln >stil, Kr . Ludwiqsburq . (Das Beil in

Kinderhand .) In einem unbewachten Augenblick mach¬
ten lich Kinder mit "einem Bnl zu schaffen. wobei ein fllnf-
jäbrmer Junge sich an der linken Hand so schwer verletzte,
daß ihm "mehrere Finger abgsnommen werden mutzten.

— Kornwcsth im, Kr . Lndwiasburg . iVom Zug
üherfahi - en .) Nachts wurde aiff dem Ranm -rbahnhof
Kornwestbeim der auf einem Kontrollganq befindliche 50-
jähriis Reichshabninsneffor Hermann Frank von einem Zug
überfahren und getötet.

— Ei ' i^gm -kkils. (Unvorsichtigkeit mit der
Schutz waffe .) Der 18jäbrig « B -rthold Mitscherling be¬
schäftigte sich mit der Reinigung eines Jagdgewehrs .. Da
das Gewehr unbegreiflicherweise geladen war , was der iunge
Mann anscheinend nicht mutzte, entlud sich dieses . Die Kugel
traf den Unglücklichen so schwer, datz er alsbald verschied.

— Heiff-renn . (Regimentskommandeur aus
dem Weltkrieg gestorben .) Im Mer von 64 Jah¬
ve -. starb Oberst a . D . Fromm . Der Verstorbene machte den
Weltkrieg von Anfang bis mm Ende mit und erwarb sich in
verschiedenen Stellungen , zuletzt als Kommandeur des Land-
wehr -Infanterie -Reaiments 126 , auf den östlichen und west¬
lichen Kriegsschauplätzen grotze Verdienste . Nach dem Kriege
war Oberst Fromm als Vorsitzender des Offiziersbundes
in Heilbronn sowie im Roten Kreuz unermüdlich tätig . Für
d! ' Erforschung der Heimatqeschichte setzte er sich bis an sein
Lebensende in Wort und Schrift ein.

— Illertissen . (Eine rüstige Neun zig jährige .)
Die Einwohnerin Frau ^ Marie Zoll geb . Schlächter in Die¬
tershofen konnte ihres 90 . Geburtstag begehen . Die Jubila¬
rin ist für ihr Alter noch sehr rüstig . Am Zeitgeschehen
nimmt sie regen Anteil . Sie ist die älteste Einwohnerin der
Gemeinde Dietershofen . Die ganze Bevölkerung nahm an
ihrem Fest herzlich Anteil . Zwei Kinder , fünf Enkel und
sechs Urenkel konnten die Jubilarin beglückwünschen.

— Aalen . (Tödlicher Unfall beim Rangie¬
ren .) Der 17jährig « Willi Reinhardt geriet beim Rangieren
zwischen die Puffer zweier Wagen . Er erlag kurr nach dem
Unfall seinen schweren Verletzungen.

(Hewaltoerbrecher Maier dmaerichtet
Frankfurt a . M . Die Iustizpressestelle Frankfurt a . M.

teilt mit : Am 8. April 1941 ist der vom Sondergericht
Frankfurt am 4 . März 1941 zum Tode verurteilte Gewalt¬
verbrecher Lothar Mager aus Heidelberg hingerichtet worden

Mager hat am 25 . Februar 1941 in Heidelberg einen
Justizbeamten durch einen Kopfschutz schwer verletzt , in Frank
furt a . M einen Raubüberfall versucht, am selben Tage mst
einen Kriminalbeamten mehrere Schüsse abgegeben und am
nächsten Tage in Wiesbaden mArmals auf Kriminalbeamte
geschossen.

Aus öen Nachbargauen
Welnheim . (Vom Tod des Litrinlens geret¬

tet .) Ein dreijähriges Kind fiel in die Weschnitz und wurde
abgetrieben . Der Sohn des Einwohners Baier , ein Volks-
lchüler, sprang geistesgegenwärtig in den Bach und rettete
das Kind vor dem sicheren Tod des Ertrinkens , denn — ob¬
wohl bas Kind bereits brwuhtlos war , hatten die angestell-
ten Wiederbelebungsversuche Erfolg.

Morbach . (Tödlicher Sturz von der Leiter .)
Der 47jährige Landwirt Anton Erotzkinsky stürzte, als er
aus das Dach seines Hauses steigen wollte , so unglücklich von
der Leiter , daß er kurz daraus starb.

Mosbach . (Ehrvergessen .) Eine 25jährige , aus Hei¬
delberg gebürtig « Ehefrau , wurde von der Strafkammer des
hiesigen Landgerichts wegen verbotenen Umgangs mit Kriegs¬
gefangenen zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt . Die An-
geklagte hatte die Abwesenheit ihres Mannes , der pflicht-
getreu seiner Arbeit nachging , in schamloser Weise dazu , be¬

nützt . einen französisäM Kriegsgefangenen iml m die xuoy-
nung zu nehmen und sich mit ihm einzulassen.

Borbcrg . (Vom Gerüst gestürzt .) In llffingen
ltünte der Tünchermeister Rudolf Quenzer von Schilling-
stadt von einem Hausgerüst ab . Mit schweren Verletzungen
wurde der verunglückt « Handwerker ins hiesige Krankenhaus

Vom wütenden Stier getötet.

Mndelhelm . 9. April . Der 58jährige Bauer Mathias
Holzheu von Hellberg wollte einen Stier zur Körung fuh¬
ren . Unterwegs wurde das Tier plötzlich scheu, griff den
Bauern an und richtete ihn mit den Hörnern furchtbar zu.
Das rasende Tier bearbeitete ihn bis zur Unkenntlichkeit.
Der Tod des Mannes trat an Ort und Stelle ein Hinzukom¬
mende Personen konnten sich dem wütendem Stier nicht nä¬
hern . der schließlich von zwei Jägern niedergestreckt werden
mußte ..

postgestbichiiiches aus Baden
„Die Stadt Baadsn gehört zwar in Rücksicht ihres Um¬

fangs und ihrer Menschenzahl unter die kleinen Städte
^ucjch .mws , u^er ihre anmutyige Lage , ihre wohltätigen
zeüauellen und ihr Alter berechtigen sie zu höheren Ansprü¬

chen und erwarben ihr auch seit grauen Zeiten die Aufmerk¬
samkeit der Eingeborenen und Fremden ."

Das Jahr 1804 , in welchem diese Zeilen geschrieben
wurden , iah in Baden - Baden  1022 Fremde , also Kur¬
gäste , bei etwa doppelt soviel Einwohnern . Ueber die postali¬
schen Verhältnisse der Bädsrstadt berichtet ein zeitgenössischer
'sisefübrer der Stadt Baden in der Markgrafschaft : „Un¬

sere hiesige Postanstalt besteht darin , datz ein Briefbothe die
Kurzeit täglich , sonst aber dreimal die Woche, nach Rastatt
geht und die hierhergehörigen Briefe und Pakete von dem
Artigen Postamt hereinbringt ." Zu Schluß , nach dessen
rer Wunsch nach einer Fi ' ialpost am Orte geäußert ist, heißt
es : „ Das mindeste , was man mit Fug und Recht fordern
könnte , wäre ein geschlossenes Bureau , wo weder die abqehen-
een noch ankommenden Briefe zur allgemeinen Musterung
und Disposition offen lägen , und ein Aufseher des Bureaus,
re neben der gehörigen Schlitzung dessen, was ihm anver¬
traut ist, der teutschen und französischen Sprache hinreichend
kundig

Die ersten serbischen Gefangenen.
Einbringen der ersten serbischen Gefangenen an der Süd¬

ostfront.
PK .-Koch-Weltbild (M .)

In der Folgezeit wurde manche Verbesserung durch¬
geführt , eine Postexpedition errichtet und diese schließlich im
Jahre 1841 wegen zunehmenden Verkehrs zu einem Post¬
amt  erhoben . So kann die Stadt Baden -Baden , welche
durch die Seitenbahn vier Jahre später an den Bahnverkehr
angeschlossen wurde , das hundertjährige Bestehen seines Post¬
amtes begehen . Damals (1841 ) war die Zahl der Kurgäste
bereits auf 22 231 gestiegen.

Erste Originalaufnahme von der Sndostfronr.
An brennenden Häusern vorbei geht der Vormarsch unserer motorisierten Truppen am

ersten Tage . NK .-Bauer -Weltbild (M .)
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Von heute ab steht wieder ein frischer
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erstklassiger gut gewöhnter,
hochträchtiger Kühe und

Kalbinnen sowie Milchkühe
zum Verkauf in den Stallungen bei
Emil Luz >n Obernhausen . — Schlachtvieh wird bei sofortiger
Abnahme cntgegengenommen.

Ernst Ochner und Emil Luz, Neuenbürg
Telefon 319 und 366

wenn man Sicker
unS schwerfälliger wir- . . .
Fettpolster bemerkbar werden,
der Atem kürzer geht, dann

^ft es höchste Zeit für eine
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mehr Pfund . Kurp . RM 2.75
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C . Meeh 'sche Buchdrucker«
Neuenbürg — Fernsprecher 404

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste
Karfreitag den 11. April 1841

Herrenalb . 10 Uhr Festgoitesdienst, anschl. hl. Abendmahl.

Evang . Freikirche
Karst eitag den 11. April 1941

Methodrstengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg , Arnbach . 14 Uhr Grafen Hausen. 14.30 Uhr Ottenhausen . 16.30
Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Wildbad . Gründonnerstag abends6 Uhr Mette. Karfreitag

9 Uhr Passionsfeier , abends 6 Uhr Metten . Ka -samstag 6.15 Uhr
hl. Weihen , 7.30 Uhr Auferstehungsamt , abends 6 Uhr Auferstelmngsseier.



SS. Jahrgang Nr . 85Donnerstag den !0. April 1S4l Der Enztäler
Prinz Eugen , der edle Ritter . . .

AS Es gibt Werke. die in das Bewußtsein des Volkes
eingehen, ohne daß dem Volk ihr Schöpfer bekannt ist. Wer
erinnert sich, daß die Ballade vom Prinzen Eugen,
dem edlen Ritter, die wir doch alle einmal in der Schule
gelernt haben, von Freiligrath  stammt, und daß der
Komponist der Melodie, die volkstümlich geworden ist,
Carl Loewe  war ? Wir singen das Lied, wie wir bei¬
spielsweise Am Brunnen vor dem Tore oder Heideröslein
singen. Eines aber haben die Worte — und zwar sicherlich
von allem Anfang an —vermocht: Stadt und Festung
BeIgeradzu  einem ganz festen Begriff werden zu lassen,
ehe vielleicht noch der suchende Finger aus der Landkarte den
Namen in dem Winkel zwischen Donau und Save zu finden
wußte, und zum anderen, den Prinzen Eugen  zu
einem Helden unserer Jugend zu machen.

Cs ist tatsächlich seltlam, wie der über !)esterreich zum
Deutschen gewordene Saooyarde Eugenius volkstümlich ge¬
worden ist über das Donaureich hinaus im Osten. Norden
und Westen unseres Vaterlandes. Sicherlich kommt es daher,
daß das Volk fühlte, daß hier in den Türkenkriegen vor
Stadt und Festung Belgrad und in den Kriegen an Ober¬
und Niederrhein gegen die Franzosen ein Großer am Werk
gewesen war. Nicht nur ein großer Feldherr, sondern auch
ein großer Mensch. Vielleicht fühlte man, daß dieser Prinz
Eugen nicht nur in «einem äußeren Lebensschicksal und in
seiner Lebenssührung, sondern auch in den Regungen sei¬
nes Herzens und seines Geistes einem anderen großen Hel¬
den des Volkes ties verwandt war. Fridericus,  dem
großen König Kriege und Schlachten haben das Leben bei¬
der ausgefüllt, daneben aber waren sie den schönen Künsten
ergeben, liebten Musik und Dichtung und förderten die Bau¬
kunst. Wenn im Norden Schloß Sanssouci in Potsdam als
Bauwerk in Erinnerung an den großen König bewahrt
wird, so ist es im Süden, in der Donaustadt, das gerade
jetzt wieder zu besonderer Bedeutung gelangte Schloß Bel¬vedere.

„Prinz Eugen, der edle Ritter— ", hei, das klang wie
Ungewitter in die Soldatenspielereiunserer Jugend hinein,
und nun klingt es wieder. Klingt alsFanfareausdem
Rundfunk,  als Einleitung zu den Kampfberichten aus
dem Südosten. Damit weist das neue Deutschland bewußt
aus den edlen Ritter hin. wie schon damals, als einer un¬
serer schweren Kreuzer aus seinen Namen getauft worden ist.
Nord und Süd in Deutschland sind innig und für immer ver¬
bunden und lösen jetzt gemeinsam die Aufgaben, die zu lö¬ten früher getrennt versucht worden ist Für ganz Deutsch¬
land hat vor 25V Jahren der Prinz Eugen an der Donau
gegen die Türken und am Rhein gegen die Franzosen ge¬
kämpft. Für ganz Deutschland kämpft Großdeutschland jetzt
den Kampf gegen die Widersacher und Feinde, wo sie auch
stehen mögen, die Deutschland jahrhundertelang in Zerrissen¬
heit und Ohnmacht zu holten verlachten.

sie sich jetzt mit den L-erben solidarisch und sprächen von
einer jugoslawischen Einheit. Das täten dieselben Männer,
die einst selbst unter serbischem Joch geschmachtet und die
ganze Welt mit Klagen über die ungelöste Frage erfüllt hät¬
ten. Sie seien Verräter und würden als solche ihr verdien¬
tes Ende finden.

Bulgarien und Jugoslawien
Erklärung des Ministerpräsidenten Ailoff.

LNB Sofia. 9. April. Der bulgarische Ministerpräsident
Bogelan Filofs gab in der Vollsitzung der Kammer eine
wichtige politische Erklärung ab, in der er zunächst feststellte,
daß sich seit dem6. April Deutschland und Italien mit Ju-
goslawien im Kriege befinden. Der Wiener Staatsakt vom
25. März hätte für Bulgarien eine neue wertvolle Verbin¬
dung mit Jugoslawien bedeutet, mit dem es den Pakt der
ewigen Freundschaft geschlossen habe. Es lei eine Garantie
für den Frieden auf dem Balkan gewesen, für den Bulga¬
rien unermüdlich gearbeitet habe Die bulgarische  Re¬
tzi er u n z iei trotz der Vorwürfe, sie hätte die bulgarischen
Interessen preisgegeben, unbeugsam den Weg des Friedens
und der Verständigung gegangen. „Heute bedauern wir
ebenso wie uniere Freunde vom Dreimächtepakt, daß ein
schönes Werk in Trümmer gegangen ist. Aber deswegen
kann uns niemand auch nur den lei'esten Vorwurf machen.
Die Grundlinie unserer Außenpolitik bestand darin, zur
Verwirklichung unserer gerechten Forderungen den Weg des
Friedens zu beschreiten.

Wir haben alle» gekan. um diesen Frieden z« erhalten,
sa noch mehr. Auch denke nehmen noch an den kriegerischen
Operationen, die zwischen Deutschland und Jugoslawien de-
gönnen baden, keinerlei bulgarische Truppen teil Diese Tat¬
sache Ist der Regierung in Belgrad bekannt. Wir konnten
mit Rech» darank rechnen, daß diese» unser Verhalten rkch-
tig bewertet würde." » ' ' -

HMe überflüssig
Telegramm Roosevelt» an die Serben.

Washington, 9. April. Präsident Roosevelt hat an den
17sährigen König Peter, den die militärische Verschmörer-
clique um General Simowitsch aus den Schild erhob, ein
Telegramm gesandt, in dem es heißt: „Regierung und Be¬
völkerung der Vereinigten Staaten beobachten mit Bewun¬
derung die mutige Selbstverteidigung des jugoslawi'chen
Volkes, das wieder einmal ein glänzendes Beispiel sür 'eine
traditionelle Bravour abgibt. Deshalb werden dis Ver¬
einigten Staaten, wie ich es bereits der Regierung Euer
Majestät zugesichert habe, aufs schnellste jede nur mögliche
materielle Hille in Uebereinstimmung mit den heute gelten¬
den Bestimmungen übersenden. Ich übermittle Euer Maje¬
stät meine aufrichtige Hoffnung, daß Ihr Widerstand gegen
diesen verbrecherischen Angriff auf die Unabhängigkeit
Ihres Landes von Erfolg gekrönt sein wird."

Malfcheks Verrat
Scharfe Verurteilung durch die Kroate«.

preßburg, 9. April. Der kroatische Utafcha-Sender apo¬
strophierte Dr. Matschek und die anderen kroatischen Aus-
aleichspolitiker, die völlig in das Fahrwasser der serbischen
Abenteurer-Clique geraten sind, und bezeichnet« sie als
„Verräter an den wahren Interessen des kroatischen Volkes".
Cr fragte sie dann, ob sie sähen, welches Leid sie ihrem
Volke und ihrem Lande angeran Hanen? Mütter und Kin¬
der müßten für ihre schmutzige Politik leiden und sterben.
Matschek und seine Leute seien immer nur für ihren wider¬
wärtigen Egoismus eingetreten und hätten die kroatische
Nation niemals vor den serbischen Unterdrückern beschützt.
Sie seien mitschuldig, wenn das Blut kroatischer Söhne jetzt
für feindliche Interessen vergossen werde. Hätten sie ernst¬
lich die Serben auf die verheerenden Folgen eines Bruches
mit Deutschland aufmerksam gemacht, wäre das Schlimmste
vielleicht noch zu vermeiden aewelen. Stattdessen erklärten

Mesenbränve in Belgrad
Ueber die Wirkung der Angriffe der deutschen Luft¬

waffe aus die Festung Belgrad wird von Bewohnern des
rumänl'ch-sugoklawischen Grenzgebietes an Einslheiten
berichtet: Beim Einbruch der Dunkelheit konnte man den
Feuerschein von Rieienbränden in Belgrad aus eine Ent¬
fernung von KV—70 km sehen. Zeitweise bemerkte man
riesige Stichflammen, die wie ein Wetterleuchten empor¬
schlugen In Abständen von 24L bis 3 Stunden hörte man
Immer wieder dumpfes Grollen von schweren Explosionen.

Reuter, das Nachrichtenbüroder britischen Krieasaus-
weiter, bringt eine wehleidige Meldung aus der Festung
Belgrad, dem ehemaligen Sitz der serbischen Verschwörer-
.bande, in der es heißt: „Am Sonntagmorqen wurde die
Hauptstadt Jugoslawiens erbarmungslos von feindlichen
Flugzeugen angegriffen, was zahlreiche Opfer verursachte.
Ein großer Teil Belgrads ist in Ruin«» verwandelt wor-
k »« «

Generaladmiral Saaiwächter 4Ü Jahre Soldat.
DNB Berlin. 9. April. Am 10. April 1941 regeht Ge-

nerchaümira, Saalwächter sein ävjähriges Dienstjubiläum
als Soldat. Als Oberbefehlshaber eines Marinegruppenkom-
mandos ist er einer der höchsten Führer im Seekrieg gegen
England. Alfred Saalwächter wurde am 10. Januar 188Z
in Neusalz als Sohn eines Fabriköirektors geboren. Er
trat am 10 April 1901 als Seekadett in die damalige kai-
'erliche Marine ein. Im Weltkrieg wurden seine Verdienste
als erfolgreicher Unterieedootskommandant durch Verlei¬
hung des Eiiernen Kreuzes1 Klaffe und des Ritterkreuzes
zum Hohenzollernschen Hausorden gewürdigt 1953 erfolgte,
nachdem er 1932 zum Konteradmiral befördert worden war,
'eine Ernennung zum Inspekteur des Bildungswesens der
Marine. In Vieler Stellung hat er starken Einfluß aus die
Entwicklung des jungen Offizierskorps genommen das ge¬
rade letzt seine Bewährungsprobe in härtestem Kumps be¬
steht. 1938 erfolgte seine Ernennung zum Kommandierenden
Admiral der Marinestation der Nordsee Bei Kriegsausbruch
übernahm er den Oberbefehl über ein Marinegruppenkom¬
mando und wurde am 1 Januar 1940 zum Generaladmi¬
ral befördert. Als solcher leitete er die Seeoperationen im
Gebiet der Nordsee. Der Führer verlieh ihm am 10 Mai
1940 das Ritterkreuz als Anerkennung des hervorragenden
Verdienstes an der Norwegen-Operation Seit dem Sommer
1940 leitete Generaladmiral Saalwächter die Operationen
unserer Ueberwafserstreitkräfteim nordatlantischen Raum
und im Kanal.

Gedenkfeier auf den Soldatenfriedhöfen Norwegens.
Oslo. 9. April. Auf den deutschen Soldatenfriedhöfeki

Norwegens fanden am Jahrestag des Beginns des Norwe¬
genfeldzuges würdige Gedächtnisfeiern statt In Oslo legten
Reichskommissar Terboven und der Wehrmachtsbefehlshaber
Norwegens, Generyloberst von Falkenhorst, Kränze auf dem
Heldenfriedhof auf dem Eckeberg nieder.

Die jngostaipischen Schiffe in USA.
Newyork. 9. April. Nach einer Meldung der Zeitung

„Newyork Journal American" hat der hiesige jugoslawische
Gesandte in Verhandlung mit Vertretern des britischen
Schiffahrtsministeriums die Zustimmung ieiner Regierung
für Benutzung  der jugoslawischen Schisse durch Groß¬
britannien  mitgeteilt. Vvji jugoslawischen Schisfahrts¬
agenten in Newyork wird die gesamte jugoslawische Han¬
delsmarine auf 35 bis 40 Schiffe beziffert, von denen 18
bis 20 Schiffe in den USA-Häfen lägen, die eine Gesamt¬
tonnage von 80 000 bis 100 000 BRT hätten.

Ausdehnung des italienischen Sprachunterrichts.
DNB Berlin. 9. April. Der deutsch-italienische Kuitur-

ausschuß für die Durchführung des am 23 November 1938
Unterzeichneten Kulturabkommens hielt seine diesjährige
Tagung unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors Dr.
Stieve vom Auswärtigen Amt in der Zeit vom 2. bis 7.
April in München ab Die Sitzungen waren aetraaen von
dem Geist der enaen Freundschaft, die zwilchen den beiden
Ländern besteht. Sie dienten der weiteren Vertiefung und
Belebung der bisher angebahnlen̂kulturellen Beziehunoen.
Die Vereinbarungen bezogen sich aus alle Gebiete des kul¬
turellen Austausches. Insbesondere wurden Beschlüsse
über den Ausbau der beiderseitigen Sprachwerbuna ge¬
faßt. so daß im kommenden Jahre der italienische Sorach-
unterricht In Deutschland und der deutsche Sprachunterrichtin Italien eine wesentliche Ausdeknuna erfahren werden.
Eisenbahn- und Autobaynverdindung Lübeck—Kopenhagen.

DNB Berlin, 9. April. Zwischen dem dänischen Minister
für öffentliche Arbeiten einerseits und dem Vertreter des
deutschen Reichsverkehrsministerssowie dem Vertreter des
Generalinspektors für das deutsche Straßenwe'en anderer¬
seits sind in Kopenhagen Verhandlungen zur Durchführung
einer neuen Eisenbahn- und Aulobahnverbindung zwischen
Deutschland und Dänemark über die Linie Lübeck—Feh¬
marn—Laaland—Kopenhagen geführt worden. Die Ver¬
handlungen haben zu einem Abkommen geführt, das unter¬
zeichnet worden ist.

//-q/v/v-q
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„Freilich, wenn es um unsere Doktorin geht," nimmt
.kamecke noch einmal auf. „Uebrigens wir- mir jetzt ver¬
schiedenes klar. ?lbcr dann . . . dann müßte man wirklichetwas tun . .

„Ja , aber was denn . . . uuo wie'?" ruft die Jewen.
Und darauf weist keiner der Herren eine Antwort.

*

Am nächsten Morgen schrillt sehr zeitig das Telephonim Palazzeo d'Azegliv.
Ei» Ferngespräch aus Berlin für Herrn Rust.
Battista holt ihn persönlich an den Apparat.

Sylvia ist in großer Besorgnis. Sie will wissen, was er
macht, ob er nicht etwa krank ist.

„Aber nein . . stottert er in die Muschel, „warumsollte ich? Wie . . . wie kommst du auf diesen Ge¬danken . . .?"
„Ich bin seit Tagen ohne Nachricht von dir/
„Verzeih' . . . es war so viel . . . die Aufnahmen . . .

eine völlig neue Gartenizene, weißt d» . . . und ich schreibe
dir heute noch sehr ausführlich . . . bitte, sei ganz un¬besorgt . .

„Sprechen Sie noch?" will dos Fräulci » vom Amt
wissen.

„Nein!" schreit Ruft.

Aber dieser Anruf hat ihn jäh ausgernticlt. Sein
Gewissen, sein Vcrantwortnngsbewiißtsein, alles was
»ntergegangen war in seiner seligen Verzauberung.Sylvia!

Sylvia ist da. Die Gute, Treue, die Kluge, Edle nnd
Reine. Sie. die ihn liebt, die an ihn^glaubt, auf ihn
wartet. Und der er auch unendlich gut ist. Niemals ver¬
möchte er ihr wchzntnn, sie zu enttäuschen. Nein, auchnickst»m Adelaidens willen.

Adelaide! Sie, die Tochter des Conte d'Azegtto und
der Prinzessin Fornari . Er, der Schuldienerssohn, jetzt
wohl auch ein Schriftsteller mit Aussichten auf gute gelb-
liche Verhältnisse. Was aber bedeutet das gegen den
Glanz dieses alten italienischen Hochadels? Eine un¬
erhörte Vermessenheit, die der Conte unerbittlich rügen
müßte, wäre es, wollte er sein Kind zur Frau begehren.

-Und dann: die Contesstnad'Azegliv ist - er Kirche ver¬
sprochen. Siedendheitz fällt ihm jetzt erst wieder ein,was auch zu den Dingen gehört, die er völlig vergessenhatte.

Doch der, Gedanke, daß Adelaide ihm unerreichbarbleiben, daß er verlieren soll, was er kaum gewonnen
und was ihm der köstlichste Besitz auf dieser Welt dünkt,preßt gleich einer rohen, grausamen Hand sein Herz zu¬sammen.

In Zweifel und Selbstvorwürfe gespalten ist sein
schwer erschüttertes Gemüt.

„Warum?" stöhnt er. „O Gott, warum das alles?!"
Warum? Dieses Wort ohne Flügel, dieses Wort mit

seinen schweren Gewichten ist die qualvoll-verzweifelte,
ebenso alte wie immer neue, ewige Frage des Menschen¬
herzens, der nie eine Antwort zuteil wird.

*

Die Jewen , die erfahren hat, daß Rust von Berlin
ans angerufen worden war, stellt mit einer gewissen
Befriedigung die sichtliche Verstörtheit des jungen
Mannes fest.

Er kommt zur Besinnung, sagt sie sich. Alles wird gut
werden. Sylvia wird keinen Kummer erfahren.

Hierauf führt sie, scheinbar zwanglos, eine kleine, per¬
sönliche Unterhaltung mit der Contesstna herbei.

Unter dem Lianenpergolato geht sie auf und ab mit
Adelaide, die ihr mit einer ehrerbietigen Herzlichkeitbegegnet.

Sie hat diese feine, zarte Mädchenblttte ja auch gern.
Sehr gern. Aber da ist Sylvia. Und Sylvia ist eben viel
wichtiger.

„Sie wollen den Schleier nehmen?" bemerkt sie mitfreundlich-interessiertem Ernst.
Das Mädchen znckt zusammen und legt die bebende

Hand ans das stürmisch pochende Herz, das sich neuer-dlnas bei den geringsten Anlässen«mmer so ungebärdig
ansführt.

„Nonne . . ." spricht die Schauspielerin rnhig weiter,..welch heilige Berufung . .

„Es gehört viel Kraft dazu," haucht Adelaide.
„Kraft?" staunt die Frau . „Genügt denn nicht derGlaube?"
Adelaidens Wangen, die unter dem Einfluß der Sonne

während ihres jetzt stundenlangen Aufenthaltes in freier
Lust einen zarten Bronzeton angenommen haben, er¬
blassen zur Leichenfarbe. Damit ist auch der trügerischeäußere Schein einer tatsächlich nicht vorhandenen Ge¬
sundheit geschwunden.

„Nein," sagt sie, in der ein Zitterlr ist, das sich als
leicht verzerrtes Lächeln auf ihr Gesicht drängt, „nein,
der Glaube genügt nicht. Es gehört Kraft zur . . . Ent¬
sagung." . . „ -

Was dieses Gespräch mit der Jewen in Adelaide auf-
aerührt hat, schwillt an zu einer wilden Abwehr gegendas ihr aufgezwvngeneLos. Sie kann sich nicht dem
himmlischen Bräutigam vermählen, nun, da sie die heiße,
irdische Liebe eines Mannes erfährt nnd jauchzend er¬widert.

Sie fühlt, daß sie die ganzen sechzehn Jahre , die sie
bis jetzt aus der Welt war, nur für den Augenblick ge¬
lebt hat, der sie Arwed finden ließ. Durch ihn erst ist
sie Mensch geworden, ihres Weibtums bewußt. Schlaf
war alles bisher gewesen, Schlaf und Tronin. Nun ne
daraus erwacht ist, beginnt erst ihr Lebe,,. >!: d -
wird sich nicht lebendig begraben lassen.

. . »

Sie fährt mit Arwed zum Lido. Nicht in das öfjent-
lichc Bad, sondern zum Strand des Hotels „Exzelsior".
Beim Danieli besteigen sie das kleine elegante Motor¬
boot, das den Verkehr dahin vermittelt. Es wird ans
dem engen Kanal gestakt. Dann beginnt cs zu rattern
nnd wirft sich der offenen Lagune entgegen.

So, zu zweit, ohne störende Dritte, ans dem dahin-
jagcnden kleinen Schiff im frischen Seewinde, sänftigen
sich alle aufrührerischen Gedanken in ihr und verfließen
im Gefühl eines sichern Glücks.

Dennoch bleibt sie schweigsam. Unbewußt erleichtert
sie so dem Mann die Vortäuschung seines seelischen
Gleichgewichtes, das seit Sylvias Anruf so sehr ins
Wanken geraten war.

(Fortsetzung solatJ -



eitere Dokumente
Zweite Veröffentlichung des Auswärtigen Amte»

DNÄ Berlin, 8. April. Aus oem in Vorbereitung befind¬
lichen Weißbuch Nr. 7 werden heute in einer zweiten Ver¬
öffentlichung acht weitere Dokumente wiedergegeben:

Dokument Br. 10 bildet eine Auszeichnung für den fran¬
zösischen Ministerrat vom 20. September 1939. „Griechen¬
land bleibt den Westmächten treu," „es ist von der italieni¬
schen Regierung aufgefordert worden, den Freundschaftsver-
trag, der im kommenden Oktober ablauft, zu erneuern. Es
würde jedoch oorziehen, nur einen Neutralitätsoertrag abzu¬
schließen. Ueberdies wird es einen solchen nur insoweit ab¬
schließen, wie eine derartige Abmachung nicht die Bildung
einer Ostfront behindern würde." (Erklärung des griechischen
Gesandten Politis an Herrn Coulondre vom 18. 9. 1939).

Dokument Br. 11 beweist, daß Griechenland die italie¬
nischen Freundschaftsbeteuerungensabotierte Der französi¬
sche Marineattachs in Athen berichtet an den Admiral der
Flotte. Oberbefehlshaber der französischen Marinestreitkrafte
unterm 31. Oktober 1939: „Mein Telegramm Nr. 45/46 vom
25. Oktober 1939 hat Ihnen die unmittelbar bevorstehende
Veröffentlichungeines Schreibens der griechischen Regie-
rung an die italienische Regierung angekündigt, in dem die
zwischen den beiden Ländern bestehenden freundschaftlichen
Beziehungen festgestellt werden. Diele Erklärung ist von
Italien erbeten worden, dessen Nichtangriffspaktmit Grie-
chenland abgelaufen war. Um der Erneuerung dieses Ver-
träges auszuweichen, hat die griechische Regierung den
Briefaustausch angenommen, der. wie sie behauptet, nicht
die gleiche Tragweite wie ein zweiseitiger Vertrag hätte und
Athen freie Hände ließe, Frankreich und England bei ge¬
wissen Möglichkeiten seine Mitwirkung zu gewähren."

»An der Seile der Alliierten"
Dokument Br. 12 ist eine Erklärung des griechischen

Generalstabes, die der Militärattache bei der französischen
Gesandtschaft in Griechenland an den Ministerpräsidenten
unterm 30. Oktober weitergibt. Er berichtet:

„Ich habe heute morgen General Papagos, den Chef
des Generalstabes der griechischen Armee, aufgesucht, um
ihn zu seiner Ernennung zum Inhaber des Großkreuzes
der Ehrenlegion zu beglückwünschen Der Generalstabschei
der griechischen Regieruna hat mir versichert, daß der in
meinem Bericht Nr 121ns vom 29. 10. angekündigte Brief-
austauich iehr bald stattfinden wird, aber daß dies keine Be¬
deutung hätte und daß Griechenland sich geweigert habe, den
Nichtangriffspakt zu erneuern, um, falls es notwendig
werde, seine Handlungsfreiheit  an der Seite der Al¬
liierten zu bewahren_

Ich habe diese Gelegenheit benutzt»um mit General Pa¬
pagos über die geheimen Kriegshäfen ln der Gegend von
kavalla zu sprechen— "

Neutralitätspolitik — heuchlerische Tarnung.
Dokument Br. 13 ist folgende Aufzeichnung des Unterdi

rektors der Europaabteilung des französischen Außenmini¬
steriums vom 20. September 1939:

„Die griechische Regierung führt eine Beutralitätspoli
tik durch, die amtlich äußerst strikt, im Geheimen jedoch iv
der Richtung aus eine etwaige französisch-englische Zusam
menarbeit ausgerichtet ist. Ein griechischer Generalstabsoffi
zier ist nach Ankara geschickt worden, um mit General Wey
gand in Fühlung zu treten und an der Ausarbeitung ge
wisser Pläne für eine gemeinsame Aktion teilzunehmen. Jta
lienische Fühler zwecks Erneuerung von ikalienisch-griechi-
scheu Bichtangrisfsverträgensind von General Mekaxas nui
mit äußerster Reserve ausgenommen worden."

Kriegsmaterial an Jugoslawien.
3m Dokument Br. 14 schreibt der französische Minister-

Präsident und Minister des Auswärtigen an das Kriegsmi¬
nisterium und an General Gamelin über die Lieferung von
Kriegsmaterial an Jugoslawien:

„ — Der Chef des Generalstabes gibt unserem Militär¬
attache Beweise wachsenden Vertrauens. Schon jetzt werden
Maßnahmen getroffen, um die Leistungsfähigkeit der Eisen¬
bahnen in der Richtung nach Saloniki  zu verbes¬
sern. Indem er betont, daß die Atmolphäre, in der am 27
November unsere Handelsvertragsverhandlungen beginnen
werden, sich als günstig ankündigt teilt Herr Brugere mit.
daß diese Verhandlungen, die eine ausschlaggebende Bedeu¬
tung für unsere Interessen in Jugoslawien und für die
Verschärfung der Blockade Deutschlands  ha-
den sollen, nur in dem Maß Erfolg haben werden, in dem
wir damit einverstanden sein werden, Jugoslawien
das Kriegsmaterial  zu liefern, das es unbedingt
braucht Herr Brugere zieht den Schluß, daß es daher Sache
der französischen Regierung lei. zu entscheiden, ob die große
Unterstützung, die Jugoslawien bei der Verschärfung der
?lockade Deutschlands leisten kann, die Ueberlassung eines

kleinen Teils unserer Reserven an Kriegsmaterial wert i,i
oder nicht wert ist"

Dokument Br. 15 ist ein Telegramm des französischen
Gesandten in Belgrad an das französische Ministerium des
Aeußern vom5. Dezember 1939. Es heißt darin:

„Wenn wir zu unseren Gunsten ein wenig Ordnung in
dem Chaos, das sich vorbereitet, sicherstellen wollen, io ist
es dringlich, daß wir durch angemessene Mili¬
tärabmachungen  unsere Lage und unsere Bemühun¬
gen sowohl nach der türkischen wie nach der jugo¬
slawischen  Seite hin konsolidieren. Unter diesem Ge¬
sichtspunkt besteht meiner Ansicht nach ein unmittelbares
Interesse an den Besprechungen, die gegenwärtig eingelei¬
tet werden, sowohl aus dem Gebiet der Jugoslawien au lie¬
fernden Rüstungen wie über die etwaige Zusammen¬
arbeit der beiden General st äbe ."

In Dokument 16 teilt der französische Militärattaches
in Athen mit. daß der Chef des griechischen Generalstabes
den Wumch geäußert habe, Besprechungen über militä¬
rische Fragen aufzunehmen.

Aus Dokument Br. 17 geht hervor, daß die griechische
Regierung die Auslieferung militärischer Geheimnisse an
die Westmächte angeordnet hat.

(Lngianös erste„Hilfe"
Jugoslawische Schiffe geraubt.

Churchill hat nach alter Methode mit der ersten„Hilfe¬
leistung" für Jugoslawien begonnen Während die Serben
fick für England verbluten, empfing der britische Schiff¬
fahrtsminister Croß den lugoslawijchen Geianüten in Lon¬
don und machte ihm den Vorschlag, „als ersten Schritt"
400 000 BRT lugoslawstchen Schiffsraum den Engländern
zur Verfügung zu stellen. Es ist nicht bekannt, was für ein
Gesicht der Ge'anöle Belgrads — der sich wahncheinlich der
naiven Hoffnung hingegeben hatte, aus dielen Schiffen ame¬
rikanisches Kriegsmaterial für Jugoslawien zu bekommen
— bei Vielem typisch britischen„Hilfsvorlchlag" gemacht hat

Auch der jugoslawische Gesandte in Washington wurde
eiligst von Vertretern des britischen Schiffahrksministeriums
ausgesucht, die ihm die gleichen Pläne unterbreiteten Es
wurde „beschlossen", 80—100 000 BRT jugo'lawischen
Schiffsraum, die sich in nordamerikanilchen Häfen oder aus
dem Wege dorthin befinden, für die englische Todesfahrt
einzusetzen Die lugoslawische Handelsmarine heißt es näm¬
lich, würde wie die anderer von Deutschland besetzter Länder
eingesetzt werden. Die Zeitung„Herald Tribüne" meint sehr
richtig hierzu, das bedeute, daß die Schiffe„entweder di¬
rekt von England gechartert oder in Zusammenarbeit mit
dem britischen Schiffahrtsministeriumoperieren" würden. —
Jugoslawiens Verräter von englischen Räubern betrogen—
eine wahrhafte Ironie des Schicksals!

Schifte, Schifte!
Immer stärkere englische Botrufe.

Die Gesamtverlustedes Feindes an Handelsschiffen be¬
tragen im Monat März 718 000 BRT. Dieser den Englän¬
dern verloren gegangene Schiffsraum entspricht einer Flotte
von rund 1500 Schiffen, das Schiss zu je 5000 BRT. Wer
sich diese Zahl vergegenwärtigt, dem wird klar, daß das
Londoner Sea Committee in der „Times" vom 3. April
einen Notruf ausstößt, der größte Eile für den Gütertrans¬
port in den Häfen und umgehende Schisfsreparaturen im
Ausland fordert. Die Gesellschaft spricht das Verlangen aus,
den Passagierverkehr auf den Eisenbahnen an bestimmten
Tagen einzuschränken, um den ungeheuren Transportschwie¬
rigkeiten einigermaßen zu begegnen.

Daß England mehr Schiffe im Atlantiküienst braucht,
unterstreicht ferner Sir Arthur Satter, der Leiter der briti¬
schen Schisfskommission in den USA. der laut „Newyork
Times" vor der Presse erklärte, es werde heute schon schwie¬
rig, für England genügend Schiffe heranzuschafsen. um das
in den USA hergestellte Material nach England zu bringen.

Der britische SchisfahrtsministerRonald Cray mugie in
einem Interview zugeben, daß die britischen Schiffsverluste
schon jetzt ein verheerendes Ausmaß angenommen hätten.
Um diese Verluste ausgleichen zu können, setze das britische
Schiffahrtsministerium seine ganze Hoffnung auf die Lei-
stungsfähigkeit der Vereinigten Staaten.

Leibesübung im Kriege
Glanzvoller Abschluß der Hallenkampfspiele der HI.

Im Rahmen einer begeisternden Schlußkundgebung mit
ReichsjugendführerAxmann  und Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr  fanden die 3. Hallenkampfspiele der Hitler-
Jugend in der Stuttgarter Stadthalle ihrer! glanzvollen Ab¬
schluß. Der den Geist des neuen Deutschlands wideripieaeln-

Jugoslawiens innere Zerrissenheit/
Unsere Karte zeigt deutlich das Völkcrgemisch des jugoslawischenStaates.

Zeichnung: Eifü""' Deutscher Matcrn-Verlag<M.i

oen besonders hohen Stand der körperlichen Ertüchtigung
der deutschen Jugend vor Augen führenden Veranstaltung
kam durch die Mitwirkung der faschistischen  Jugend¬
organisation GJL und der Teilnahme einer Reihe >apani-
'cher Gäste gerade am Tage des Einmarsches deutscher
Truppen in Griechenland und Jugoslawien eine besondere
Bedeutung zu. die außerdem noch durch die Anweienheit
weiterer führender Männer von Partei, Wehrmacht und
Staat unterstrichen wurde. Als Führer der teilnehmenden
faschistischen Jugendgruppe bemerkte man den Konml der
Miliz Candeleri und als Führer der japanischen Iugendab-
ordnung, die sich zurzeit in Deutschland aufhält. Ministerial¬
rat Koyama. An der Spitze der italienischen Kolonie in
Stuttgart war außerdem Konsul Dr. Pletti erschienen.

Die riesige, mit der Büste des Führers, den National¬
farben der Achsenmächte geschmückten und mit goldenem
Lorbeergewinde behangene Halle bot im Verein mit den
Tausenden von Jungen und Mädel, die in Begleitung ihrer
Führer und Führerinnen die Ränge besetzt hielten und die
einzelnen Vorführungen begeistert verfolgten, ein außeror¬
dentlich festliches und farbenfrohes Bild. Mit einer An¬
sprache, in der er die Teilnehmer aus dem Reich, aus Ita¬
lien und Japan herzlich begrüßte und Sem Reichsjugendfüh¬
rer den Dank der württembergiichen HI dafür zum Aus¬
druck brachte, daß auch die Hallenkampfspiele 1942 in Stutt¬
gart zum Austrag kommen, eröffnete Gebietsführer Sun¬
dermann  die nochmals jedes Gebiet der Leibesübungen
und des Hallensports erfassenden Schaukämpfe. Nun rollte
sich in schneller Folge ein unvergeßliches, stets bewegtes
Bild aus dem io reichhaltigen Erziehungsprogramm der Hit¬
ler-Jugend ab, das ieine besondere Note darin fand, daß sich
Vorführungen italienischer Turner. Fechterinnen und Mädel
in gleichsam symbolischer Weise mit den kühnen und kraft¬
vollen turnerischen Darbietungen der Hitler-Jungen aus al¬
len Gebieten, den beschwingten Reigen württembeiHischer
Mädels und den Schauvorführungen der Radfahrer. Boxer.
Ringer. Iudokämpfer und Handballspieler milchten.

Im Mittelpunkt der Schlußkundgebung stand dann die
Siegerehrung, die ReichsjugendführerAxmann  vornahm
Nach dem Einmarsch der Sieger und Siegerinnen und dem
gemeinsam gelungenen Lied „Auf hebt un'ere Fahnen"
schritt er zu den Klängen eines feierlichen Marsches von
Händel die Front der Sieger ab. indem er dabei jedem der
glückstrahlenden Jungen und Mädel die Hand drückte In
'einer mitreißenden Schlußaniprache, in der er zunächst au>
die großen politischen Ereignisse des Tages Bezug nahm
würdigte er mit anerkennenden Worten die außerordentli¬
chen Leistungen, die bei den diesjährigen Hallenkampfspielen
der HI gezeigt wurden Diele Vorführungen haben wieder
einmal bewiesen, wie wertvoll die Leibesübungen für das
gesamte Leben unlerer Nation sind, daß sie als unzertrenn-
varer Lefkanüteil unserer nationalen Erziehung nicht mein
aus der Arbeit der HI wegzudenken sind. Sie geben dem
sporttreibenden lungen Menschen>enes Maß von Wider¬
standsfähigkeit, Körperbeherrjchung, Selbstvertrauen. Si¬
cherheit und Beharrlichkeit, das zur Bildung des Charakters
wesentlich beiträgt. Es ist ein bedeutendes Zeichen für die
innere Kraft unseres Volkes, Saß es 'eine sportlichen Ver¬
anstaltungen im Kriege genau so durchführen kann wie im
skriedpn

Von deutscher Flakartillerie in Libyen abgeschoffe». 8,8-Zentimeter-Flakgeschütz im Mannschaftszug.
deutsche und italienische Soldaten betrachten interessiert den abgeschoflenen VickerS« ms -» mwaNi,-MeltbIld

Wellinaton-Bomber. VK.-Boecker-Weltbild (M). .mwany-^ enviio i.u,
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